
Die Küche ist das Herzstück des 
Dorfes - und das nicht nur we-
gen des Essens – nein - sie ist 
gleichzeitig ein Treffpunkt; denn 
angegliedert ist der nach drei 
Seiten offene Speiseraum, von 
dem aus man alles beobachten 
kann: Wer kommt und geht, wer 
mit wem spricht, das Spielen 
und Lachen der Kinder, man 
winkt sich zu und begrüßt sich.  
Aus diesem Grund möchten wir 
über die Mitarbeiter und ihr 
Wirken berichten.  

Zuerst ist da Daya, ein junger 
Mann aus Kalutara, das etwa 
zwei Stunden entfernt ist, und er 
aus diesem Grunde in Sunflo-
wer Village wohnt, also dauernd 
anwesend ist – und das ist er 
auch.  
Seine Frau arbeitet im Mittleren 
Osten, der gemeinsame Sohn 

lebt bei seiner Schwester. Den 
Dienst teilt er mit einer jungen 
Frau, Deepani, die aus der 
Nachbarschaft kommt und mit 
einem weiteren jungen Mann, 
Anura, der als einziger „gelern-
ter“ Koch seinen Beruf leider 
nur gelegentlich ausübt. Bei 
größeren Veranstaltungen, wie 
Hochzeiten arbeiten alle die mit, 
die Freude am Kochen und 
sonst gerade nichts Weiteres zu 
tun haben. 

An den meisten Tagen steht 
Daya bereits um 6.00 h morgens 
in der Küche. Die Kinder wer-
den schon sehr früh in die Schu-
le gefahren, aber eben erst nach 
einem guten Frühstück. Und das 
ist in Sri Lanka sehr umfang-
reich. So gibt es an manchen 
Tagen Milchreis, an anderen 
Linsen oder andere Hülsen-
früchte. Wir haben aber auch 
erlebt, dass es bereits 
am frühen Morgen chi-
nesische Nudeln gab. 
Schon während des 
Frühstücks wird in Sri 
Lanka mit dem Vorbe-
reiten des Mittagessens 
begonnen. Immerhin 
werden etwa 80 Kinder  
und Erwachsene ver-

köstigt. Da gibt es immer viel zu 
schneiden, Gewürze werden 
geröstet, und im Mörser zersto-
ßen, Chillies angedünstet, Ko-
kosnüsse geknackt, deren 
Fruchtfleisch geraspelt und aus-
gepresst wird, um Kokosnuß-
milch für die verschiedenen 
Currygerichte zu gewinnen. 

 

Die Sunflower Village Küche 

 

Ist erst einmal diese ganze Vor-
arbeit geleistet geht es an das 
eigentliche Kochen. Es entstehen 
die verschiedensten Curryge-
richte aus Hähnchen, Fisch, Ge-
müse, vielen verschiedenen Ge-
würzen. Auch ein so genannter 
Sambol darf nicht fehlen. Er 
wird entweder aus grünen Blät-
tern, anderen frischen Gemü-
sesorten, und Kokosraspeln ge-
macht, vermischt mit den dazu 
passenden Gewürzen und Chil-
lies. Gerade während dieser Zeit 
riecht es im ganzen Umfeld der 
Küche wunderbar aromatisch 
nach Gewürzen. 
Nach dem umfangreichen Mit-
tagessen steht erst einmal die 
Reinigung dieser aktiven Ar-
beitstätte an – und natürlich eine 
Pause für das Team, das sich in 
Schichten abwechselt.  
Abends geht es etwas gemütli-
cher her.  
Das Essen ist nicht so umfang-
reich, doch richtig gekocht wird 
in Sri Lanka immer. Fast jeder 
bleibt noch etwas länger am 
Tisch sitzen. Die erwachsenen 
Behinderten, Daya aus der Kü-
che und wir sitzen alle um den  



Tisch und besprechen Begeben-
heiten des Tages, wälzen Prob-
leme und lachen viel zusammen. 
Hektisch wird es, wenn große 
Veranstaltungen wie Hochzeiten 
mit 200-300 Personen sind.  Da 
helfen alle mit, die zwei Hände 
zum Schälen, Schneiden und 
Raspeln haben - teilweise geht 
das bis in die späte Nacht hin-
ein, um für das große Ereignis 
gut vorbereitet zu sein. Denn am 
Tag selbst wird ausschließlich 
gekocht.  
Die Gäste, sowie die Bewohner 
sind immer zufrieden, mit die-
sen reichhaltigen wundervoll 
riechenden und schmeckenden 
Speisen – hier ist einfach das 
Herzstück des Dorfes!  Wir sit-
zen gerne in der Nähe der Kü-
che – nicht nur zum Essen! 
 
 

Ein paar Fakten zur Erinnerung: 
Sunflower Village wurde von 
der Ceylon-Direkthilfe und vie-
len Freunden und Helfern in der 
Zeit von 1987 bis 1991 geplant 
und in den Jahren 1992 bis 1994 
realisiert. 
Das 20.000 qm große Gelände 
stellte die Regierung Sri Lankas 
zur Verfügung.  
An der CoFinanzierung beteilig-
te sich neben den Spendern der 
Ceylon-Direkthilfe e.V. die Eu-
ropäische Kommission mit 50%.  
Sunflower Village ist ein Zent-
rum zur Rehabilitation und In-
tegration von jungen Menschen 
mit körperlichen Behin-
derungen. 
CDH-Spender tragen in hohem 
Maße zur Finanzierung der Be-
triebskosten bei. 
Ihnen gilt unser Dank! 
 
 

Koggala liegt im Südwesten Sri 
Lankas. 
Im Rahmen dieses Förderpro-
gramms werden seit Jahren acht  

 

 

Familien in Koggala unterstützt. 
In allen Fällen besteht eine di-
rekte persönliche Verbindung 
zwischen den deutschen Spen-
derfamilien und den Empfän-
gern in Sri Lanka. Wir kennen 
sowohl die Sponsoren 
hier persönlich, wie 
auch die Familien dort. 
Dies ist einer der Grün-
de, der unsere Arbeit so 
interessant macht. Erst 
wenn man die Zusam-
menhänge sieht und 
miterlebt und die per-
sönliche Beziehung 
pflegt, die Sorgen und 
Nöte dieser Familien 
kennt, gestaltet sich die 
Arbeit als sehr lebendig 
und erfüllend.  
Alle acht Familien wer-
den von ihren deut-
schen Sponsoren vor al-
len Dingen beim Haus-
bau finanziell unterstützt - und 
für die ganz normalen Lebens-
haltungskosten.  
 

Wenn nun allerdings das 
„Schicksal“ die Lebensumstände 
der einzelnen Familienmitglie-
der etwas anders gestaltet, und 

aus diesem Grund 
mehr Mittel ge-
braucht werden, so 
stehen auch dafür 
die deutschen 
Sponsoren ein.  
So kommt es vor, 
dass während un-
seres Besuchs in Sri 
Lanka ein ganzer 
Familienklan bei 

uns ankommt und uns tragische 
Begebenheiten schildert, die wir 
dann vor Ort helfen zu beheben. 
– Oder es kommt ein Schreiben, 
dass die Tochter heiraten will, 
aber dafür keine Mittel vorhan- 
 
 

den sind… und vieles mehr… 
Auf jeden Fall macht es unsere 
Arbeit intensiver und interessan-
ter, weil eben diese persönliche 
Beziehung und Begegnung be-
stehen. „Es geht um Menschen 
und Schicksale - es geht ums 
Helfen!“ 
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